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Antwort

auf die Briefe des alten Theaterfreunde,Collationirt.

Lieber Brucke.

Beschrick nicht, daß die Briefe, da du an deinen Sohn

schriebst, von mir erbrochen worden sind, und ich sie, be¬
antworte, dein Sohn ist weder tod, noch krank, sondern
nur auf einer kleinen Ferienreise begriffen, und da

deine Briefe Auftruge oder sonst Unverschiebliches
enthalten konnten, nahe ich mir die oftgenommene Freu

heit, sie zu erbrechen und fühle mich nun gedrungen, dein
Kunsterschter ein wenig auf die Kapelle zu nahmen.

Du nennst dich selbst einen alten Theaterfrand. In

wohl. Theaterfreund! Das ist eine ein eigener Schlag Menschen,

ich habe es oft bemerkt. Das Theater hat für sie ungemeinen
Werth, schon in sofern es Theater ist. Unabhängig von demder Darstellung
Werth oder Unwerthe des dargestellter Stückes, gewährt diesen

Ehrermänners der Anblick der Schaubühne das Kliegeln das

Souffleurs, das aufziehen des Vorhanger, das Kommen und Gehen der

Schauspielen, die Freundig ernsthaften, oder Lustigen Jagen

und Gesichten, die sie dabei machen, ein unbeschreibliches vergnügen
Mit effnen Mund und Augen sieht man sie täglich im Theater
die hundertmal gesehenen Erbärmlichkeite mich immer frischenbei mir
Genuste in sich aufnehmen. Ich habe diese Theaterfreunde immer

in eine Klasse mit den Hundefreunden gesetzt, die alle

Unarten der von ihnen geliebten Bestiem höchst liebenswürdig
finden, ja Schmutz und Unrath sich gerne gefallen lassen, wenn

dadurch die Nahe der erkornen Lieblinge erkauft wird.
Solche Theater freude pflegen gewöhnlich das übrige Publikun

kalt zu schelten, und du, wie ich aus deinen Briefen ersahn, Fußt



es auch. Aber ihr guten Leute hebt Unrecht, bei derselben

Anläßen wo die Kälte des Eublikums beklagst, habe ich
mich über seine Wären verweindert.

tHau
Der Werth der Schauspielkunst nämlich wie der aller Ausführendschiffende

übrigen, nicht hervorbringenden, sondere blos ausübenden
(vertragenden?

Künste, besteht für den gesund organisirten Menschen
darin, daß sie Mittel wird, zum genuße eines anderen, höhern.

selbstständigere Kunstwirkes zu gelangen. Die Pageninis¬
sind salten, die durch die Art wie sie spielen, das vergessen
machen, was sie spielen: Im allgemeinen wird ein Virtnes
auf der Vieline uns entzücken, wenn er eine gute Kompasizion

vortrefflich vorträgt, dagegen aber langweilen, wenn er ein
seyeb

eendes Machwerk, wenn auch mit Kein Aufwand von Geschicklich

keit, uns hören läßt. Nicht als ob wir darum, seinem Talente
uns Vortrage unsern Beifall versagten. Wir werden ihm
Beifall geben, werden und aber nichts dester weniger lang
weilen. Genau in dem Falle des Virtnosen auf der Vieline

ist nun der Schauspielen, der Virturse in Rede und Manik
Welcher Genuß geht über ein vortreffliches, vortrefflichlangweiliges

dargestelltes Stück dramatisches Werk? Ein schlechtes Stückdagegen
wird und die Kunst des Schauspielens doch immer nur höchsten
erträglich machen. Denn wie gesagt, die Paganinis

sind selten, in jeder Kunst.

Ich sehr dich im Gedanken vor Freude aufspringen. Da
ist, dann die Kälte des Publikums mit einem Male erklärt,

und die ganze Schuld von deinen Lieblingen, den Schauspieler,
weg, den Dichtern in die Schuhe geschoben. Nicht so ganz,

wie die Folge zeigen soll.
Aber du besinnst lich. Auch dieser Erklärungsgrund läßt

du nicht gelten, ob er gleich deinen Schauspielern zu Statten

kommt, langweilige Stücke? Nichts deste weniger, bei denselben

Stücken blaubt das Fublikum balt, die es vor zwanzig, ja

an der Tagesordnung
befindlichen

kalt Freund. Wir sindvor zehn Jahren noch entzückten darauffortgehenvorherstabge
auf der fürthe! — Laß uns denn, zur Behuf unserer Frage

die / Stücke in drein Klassen eintheilen. In die vortrefflichen
eigentlich klassischen Werke leider binahe durchaus aus

einer früheren Zeit. In die übrigen ältern, welche, ohne
gerade vortrefflich zu seyn, doch sonst dem Publikum ein

großes Vergungen gewährten. Die dritte Klasse endlich
mögen die neuesten Produkzienen einnehmen; gut und schlecht
wie es kommt, nur freilich mit einem starken Übergerichte des

letztere.
Was nun die neuesten Hervorbringungen betrifft, so

ist das Publikum in Bezug auf sie allerdings in einer

kläglichen Fresse. Er hat sich nämlich in unserer Zeit eine
sogenannte Wissenschaft der Kritik gebildet = und von der Pro¬
dukzion getrennt, ja sich geradezu über sie gestellt den
ersten Anlaß zu dieser Erscheinung gab der leicht erklär

liche, ewige Krieg der mehr oder weniger Geistreichen gegen
die mehr oder minder Talentvollen. Es wird nämlich dendas Waltern seinen
Erstern gar zu schwer in den letztern das dasege einer

Himmelsgabe anerkennend zu verehren, die ihnen umso
verdienstloser scheint, ja weniger sie durch Muheerworben
sondern als reines Geschenk erhalten wird /. So feinden unge

fähr die Halbgebildeten unter den häßlichen Frauenzimmere

die schönen an als ohne ihr verdienst ausgezeichnet, undsich an ihnen /. Weil die
nur die Ganzgebildeten erfreuen. auchallenfalls gewißen.
vorhandlenen Werke des Schonen, unter dir Deckgesetze

gebracht werden können, glauben sie, von den bloßen Denkge¬
setzen aus ließen sich auch Regeln über das erst hervorzubrie

gende Schöne gaben, und weil sie ihre Urtheile, über das Vorhandemüssen

ne, die ihnen als Belag ihrer Regeln dienen, mit einer Art
begeisterung aus sprechen, so scheint ihnen auch dieses weite nothen
wendige Ingrediens der schönen Kunst, die Begeisterung nämlich,das erhöhte Gefühl



diesen ihren Anweisungen nicht zu fehlen. Die Gotäuschten! Dieder Seiten Bedi
nicht begreifen, daß dieses erhöhte Gefühl kein erspringliche

sondern ein vermitteltes ist die Begeisterung, die jeden auchuGenußeden minder begabten leser bei der Versenkung an eines

großen Kunstwirkes ergreift, aber auch nicht weiter recht, als
dieses Kunstwerk selbst, und schwell verschwindet, sobald

die Granzen des Zauberkreises überschritten, der so
seltsame Ruungen erwekt Nicht anders leuchtet, derden man
glimmende Schwann f reiner für einen Augenblick in

abgeschlossene Lebensluft gebracht wird hat, wird aber
schnell winker zur, vorigen glimmenden, quielmenden MassenSorman GgesundeSobrildwenn eine andere suoch so reine Atmosphärn ihn umgeibt
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